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Arco del Sempz'wze zu Mailand.

bogens (liebe Fig. 345, S. 145 u. Fig. 717) am Ende von zwölf Strafsenlinien, der
22m hohen Mont—Cenis-Pyramide auf dem Slatulo-Platze zu Turin, des Tegez‘koj‘-
Denkmals auf dem Praterftern zu Wien (Fig. 707) u. a. Der Arm del Sempz'one zu
Mailand wirkt prächtig fowohl in unmittelbarer Nähe, wie als Schlufsbild der an
der Nordfeite auf ihn gerichteten Strafsen, erfcheint dagegen fehr unbedeutend,
wenn man ihn von Süden, über den grofsen Exercierplatz hinaus, erblickt (Fig. 718).
Wir werden im Folgenden etwas näher auf folche Gröfsenverhältniffe eingehen 104).

b) Gröfsenverhältniffe.

Schon in Abfchn. 2, Kap. 9 wurden die Gröfsenverhältniffe öffentlicher Plätze
im Vergleich zu den daran und darauf ftehenden Gebäuden kurz erörtert. Maerle‘m
hat das Verdienf’c, durch feine Lehre vom optifchen Mafsflab 105) auch auf die
Gröfsenverhältniffe der öffentlichen Denkmäler mit befonderem Erfolge hingewiefen
zu haben. Er unterfcheidet auch hier befiimmte Beobachtungsfiandpunkte in ver—
fchiedenen Entfernungen; befonders einen Standpunkt, bei welchem lich der be-
obachtete Gegenfland mit feiner nächften Umgebung zu einem Gefammtbilde abrundet,
worin der Gegenf’cand felbf’c die herrfchende Hauptfache ift; dann einen folchen,
bei welchem das Bild des beobachteten Gegenf’candes für fich allein das Sehfeld
beherrfcht und als Ganzes wirkt; fchliefslich einen dritten Standpunkt, bei welchem
die Wirkung des Gegenftandes als eines Ganzen aufhört, dagegen der Genufs der
Einzelheiten fich darbietet. Diefe Standpunkte find etwa um das Dreifache, das
Zweifache und das Einfache der Höhe des Gegenf’candes von diefem entfernt, fo
dafs der Augen—Auffchlagswinkel ungefähr 18, 27 und 45 Grad beträgt. Aus gröfseren
Entfernungen gefehen, wirkt das Denkmal nicht mehr als die Hauptfache des Bildes,
fondern als Staffage oder Ausfchmückung.

104) Siehe auch; Our puölit manumenlx and their fq/itl'ofzs. Builder, Bd. 1874, S. 671
105) MAERTENS, H. Der optifche Mafsflab oder die Theorie und Praxis des äfthetifchen Sehens in den bildenden Künften.

Berlin 1877. (2. Aufl. Bonn 1884.) — Ferner: MAERTENS, H. Optifches Mafs für den Städtebau. Bonn 1890.
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Wenden wir diefe Sätze auf die ver—
fchiedenen Denkmal—Stellungen an, fo wür-
den die abfchliefsenden Bauwerke eine Höhe
von etwa einem Drittel der Platzbreite oder
Platztiefe beanfpruchen oder wenigfiens in
der Theilung und Einzelbehandlung mit
Gebäuden diefer Höhe übereinftimmen
müffen, um nicht blofs als Theil der Um—

 

”» 1‘°'ä- .rahmung, fondern auch als Kunf’twerke für ngC/» };?Y;%fifich zu erfcheinen. Sind die Platzabmef- “£? “$$$ 5» %Sié‚äfungen felbf’c richtig gewählt, fo if’c die "{ \ ic” *“äfihetifche Forderung leicht zu erfüllen.
Man wird Triumphbogen u. dergl. durch
gröfsere Erhebung hervortreten, Verbin—
dungshallen und fonf’cige untergeordnete
Rahmentheile durch Anwendung befchei-
denerer Mafse zurücktreten laffen.

Von den Denkmälern, insbefondere
Bildläulen, in Randftellung wird gewöhn-
lich eine beherrfchende Wirkung nicht ver—
langt werden; es ift alfo nicht nöthig,
Bildfäulengröfse und Platzbreite in das Ver-
hältnifs 1 : 3 zu bringen; fondern geringere Umrahmung eines Standbildes auf freiem Platze,Denkmalhöhen, bezw. gröfsere Platzabmef- behufs Erzielung günltiger Betrachtungspunkte‘“).[ungen find die Regel. Zur

.Würdigung und Betrachtung \*\?}1\ \ Flg' 720"der Bildfäulen hat man fich “ \denfelben zu nähern; für ge-
eignete nähere Standpunkte
lfi: defshalb durch Anlage von
befonderen Bürgerfieigen, er—
höhten Platzflächen, Um-
pflanzungen u. [. w. zu forgen.
Selblt Denkmäler von fo be-
fcheidener Höhe, wie die-
jenigen an den Rändern des
Berliner VVz'/helfns- und des
Londoner Parlamentsplatzes
von 4,6 bis 5,0 m Höhe
können hierdurch zu voll be-
friedigender Wirkung ge—
bracht werden. Die (einfchl.
Sockel) 5,7 und 7,1 m hohen
Bildfäulen neben der Schluß-

  

 

 

106) Nach: MAERTENS, H. Der Umrahmung eines Standbllde5 an einem Bürgerfte1g, behufs Er—optifche Mafsfl;ab etc. 2. Aufl. Bonn 1884. zielung günl‘ciger Betrachtungspunkte 106).



 

Standpunkt auf einer Candelaber-Infel “”).

flrecke von >>Unter den Linden« find nicht zur Betrachtung von der gegenüber
liegenden Strafsenfeite beftimrnt, paffen aber der Höhe nach vortrefflich zu der fie
umgebenden Bürgeriteigfläche. Auf dem Parifer Eintrachtplatze giebt die Eintheilung
der Fläche ziemlich angemeffene, wenn auch immer noch weite Betrachtungsabfiände.

Fig. 722.{/////
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Wilms—Denkmal

auf dem Mariannm—Platz zu Berlin.

Befonders aber ift die Umpflanzung ge—

eignet, das Bild des Denkmals zu Ruhe

und Ausdruck zu bringen. Erwünfcht iit

hierbei die von Maerlens angegebene Ab-

flufung der Abitände nach Fig. 719 u.

720: dreifache Entfernung vom Bürger-

fieig, zweifache von den Sitzbänken, ein-

fache von der Umfriedigung. Dazu kommt,

dafs Baumfchlag und Strauchwerk dem

Denkmal den. beften Hintergrund verleihen.

Die geringfte, allerdings dürftige Abgren—
zung des Denkmalplatzes ilt die Herftellung
einer erhöhten Infel nach Fig. 721.

Bei der Axenftellung haben wir zu

unterfcheiden, ob ein allein Itehendes Denk-

mal für die ganze Platzwirkung die Haupt—
fache oder wenigftens eine Hauptfache fein

' fell oder ob das Intereffe des Befchauers

lich beim Anblick des ganzen Platzes auf

eine Reihe, eine Gruppe von Denkmälern

vertheilt. Im erlteren Falle wird man ein

folches Gröfsenverhältnifs fordern dürfen,

dafs an den Hauptzugängen des Platzes

ein Augen-Auffchlagswinkel von etwa

18 Grad, an den Hauptbeobachtungsf’tellen

ein folcher von 27 Grad erzielt werde,

während bei mehreren Bildwerken die

Beobachtungsabftände fich vertheilen.

Schöne Verhältniffe zeigen der Pro-

menaden-Platz in München (fiehe Fig. 700,

S. 408), deffen Rand um etwas mehr als
das Zweifache der Höhe von den ungefähr

m hohen, kleineren Denkmälern entfernt

ift, während das Mitteldenkmal wirkfam

hervorragt; eben fo das Denkmal Max’ I].

564.

Axenftellung.

dafelblt, welches bei 12,6m Höhe vom ‚
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umgebenden Bürgeriteig etwa unter 27 Grad betrachtet wird (hehe Fig. 425, S. 179).Auch die Aufftellung der Navmza-Brunnen in Rom (fiehe Fig. 353, S. 149), derMont-Cenis-Pyramide in Turin (fiehe Fig. 418, S. 177), des Emi/Z-Azthg/Z—Denkmals inHannover (fiehe Fig. 340, S. 143) u. f. W. bef1tzt gute Verhältniffe. Das nur 5,2 mhohe Sc/zz'l/ar—Standbild in Berlin wird dagegen trotz der Umpflanzung in Folge desgrofsen Mafsftabes der Platzanlage (fiehe Fig. 402, S. 169) und der Gebäude ftetsals unbedeutend erfcheinen. Vortrefflich angeordnet erfcheint das Vl’z'lrm—Denkmalauf dem ]V[a7‘z'd;zilflz-Plfittz vor dem Krankenhaus Bethanien zu Berlin (Fig. 722).Die Mittelpunktftellung verlangt die aufmerkfamf’te Innehaltung eines ange-meffenen Sehabftandes; für die Beobachtung vom Platzrande ift der Winkel von27 Grad der erwünfchte; der Abftand des Randes von der Mitte müfste alfo un—gefähr das Doppelte der Bildfaulenhöhe betragen. If’t die Mittelpunktftellung einesHauptdenkmales mit der Randfiellung anderer verbunden, fo erfetzt die Aufftellungs—linie der letzteren den Platzrand.
Auf dem Vena’öme-Platz (fiehe Fig. 414, S. 177) ift der Randabfiand nur das11/2—fache der 47m hohen Säule; der Platz erfcheint daher befchränkt, und die Säulewirkt mehr als Strafsenbild. Der 35m hohe Obelisk auf dem Papa/o-Platz zu Rom(fiehe Fig. 341, S. 143) if’c um das Doppelte feiner Höhe fowohl von der Porz‘adel popula, als von den Aufftiegrampen am Ende der Längsaxen des Platzes entfernt.Den 47m hohen Obelisken in der Mitte des Riem—Platzes zu Rom fieht man vonden Enden der Längsaxe und von der chzz<z Rzflz'czzccz' in ungefähr 100m Ent-fernung. Der Halbmeffer des Km*olzhezz-Platzes zu München (fiehe Fig. 420, S. 178)beträgt etwa das Doppelte der Höhe des Obelisken. Die 5,3111 hohen Standbildervon Bismaroé und [Wo/1%? zu Köln werden in der zwei— bis dreifachen Entfernungbetrachtet. Der mittelalterliche, 8111 hohe Brunnen auf dem Altftadtmarkt zuBraunfchweig (Fig. 711, S. 416) ift von den Häufern 22m entfernt. In ähnlichgünftigem Verhältnifs zum Platzhalbmeffer fteht das 10In hohe Prinz-Aléarf—Reiterbildauf Ho/éorlz—Cz'nm; für die Strafsenfernficht bewährt fich daffelbe dagegen nicht(fiehe Fig. 283, S. 129).

Auf dem Capitol—Platz zu Rom wäre das Marchurzl—Reiterbild, welches nur6,3111 hoch iit, gröfser zu wünfchen, da der Abitand vom Platzrande ca. 28111 be—trägt; der innere Platzkreis aber führt den Befchauer in die richtige Entfernungund die Wirkung des Kunftwerkes wird durch den von [Wir/ze! Angr/o nur 2,5111hoch angeordneten Sockel gefieigert.
Der mit dem Sockel 32m hohe Obelisk von Luxor auf dem Eintrachtplatzezu Paris ift von der Platzeinfaffung 80 bis 120111 entfernt; kommt feine Gröfse defs—halb fchon auf dem Platze nicht recht zur Wirkung, fo ift fie als Schlufsbild derlangen Ave7zzzc des C/zamps E/Jflfl' entfchieden unzureichend.
Die 61m hohe Siegesfäule auf dem Berliner Königsplatze fleht in der Mitteeiner 200 X 400m grofsen Platzfläche; die Höhe fteht alfo zwifchen der Hälftedes kürzeren und dem Drittel des längeren Randabftandes. Das Gefammtverhältnifsift defshalb ein völlig befriedigendes; der Tadel der Beurtheiler richtet fich nurgegen die Theilungsverhältniffe der Säule felbft. Anders ilt es mit der nur 17m hohenBelle—Allz'mzce-Säule clafelbft, welche als Mittelpunkt eines Platzes von 90m Halb-meffer und mehr noch als Strafsenfchlufsbild den Eindruck des Winzigen macht;fie hätte etwa doppelt fo hoch fein müffen.
Soll bei der Wahl eines Standortes auf unregelmäfsigem Platze die Rückficht
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auf das Malerifche beflimmend fein, fo ift die Abwägung der Abfiände von den

verfchiedenen Platzfeiten und Beobachtungspunkten das bef’re Hilfsmittel. Nahe bei

der einen, weit von der anderen Platzfeite, für den Hauptfiandpunkt in einer
27-Grad-Stellung, entwickelt das Kunftwerk gewiffermafsen alle feine Reize.

Bei der vortrefflichen, malerifchen Wirkung mancher alter Brunnen und Stand-

bilder, welche fcheinbar willkürlich auf unregelmäfsigen Platzflächen errichtet find,

kommt man zu der Annahme, dafs die alten Meifier die vortheilhaftefle Stellung
vielleicht am Orte felbft durch Verfuche ermittelt haben.

Schwierig dagegen find die Strafsen- und Brückendenkmäler und folche, die
als Schlufspunkt einer Fernficht dienen follen, den Beobachtungsabl‘ränden an-

zupaffen. Auf der freien Strafsenfläche, am Strafsenrande, auf Brückenpfeilern und

Brückengeländern mufs man fich damit begnügen, die Gröfsenverhältniffe für die

Betrachtung aus der Nähe, d. h. vom gegenüber liegenden Bürgerf’ceig, von einem

befonderen Ruhefitz und ähnlichen Beobachtungspunkten auf das forgfältigfle ab—

zuwägen und fie mit den Architekturverhältniffen etwaiger Monumentalgebäude in

Einklang zu fetzen. In gröfserer Entfernung wirken Bildfäulen auf Strafsen und

Brücken immer nur als Staffage oder decorativ, können aber gerade in diefer Eigen-

fchaft mit dem Ganzen zu einem reizvollen, künfilerifch fehr erfreulichen Stadtbilde

verfchmelzen. Die Brunnen auf der Kaiferltrafse zu Freiburg und auf der Maxz'uzz'lz'mzs-

Strafse zu Augsburg, die Denkmäler auf der nach Art einer breiten Strafse ge

formten Piazza Erde zu Verona (fiehe Fig. 701, S. 409), in gewiffer Weife auch

die Monumente im Zuge der Carl-Frz'zdrz'ch-Strafse zu Karlsruhe, ferner die Stand-

bilder an den Rändern der Oftftrecke der Strafse >>Unter den Linden«, nicht minder

die Brückenfiguren in Prag, Würzburg, Rom und Berlin find Beifpiele hierfür. Aber in

allen diefen Fällen ift es die Mehrzahl der Bildwerke, welche in ihrer Gruppirung auch

von fern wirkt; das einzelne Denkmal (wie Reber! Perl in London, Shufarfpmre und

Henri [V in Paris) erfcheint leicht vereinfamt und unbedeutend. Soll das einzelne

Denkmal die Strafse oder die Brücke zieren, ohne feine felbfiändige Wirkung zu

verlieren, fo find entweder mächtige Abmeffungen des Werkes (wie beim Reiterbild

des Alten Fritz, deffen Höhe ungefähr die Hälfte des Abflandes vom feitlichen

Bürgeriteig beträgt) oder befchränkte Beobachtungsentfernungen (wie bei Sc/zlz'ilcr’s

Grofsem Kurfürft) nothwendig. Hmm" [V. auf dem Pont neuf dagegen hat eine
geringe Höhe bei grofsen Sehabftänden (Fig. 715).

‘ Zu Schlufsbildern von Fernfichten eignen fich figürliche Denkmäler nur höchft

ausnahmsweife. Ein gewaltiger architektonifc'her Aufbau und Maffe nach allen

Seiten ift hierfür Vorbedingung; Triumphpforten, Stadtthore, Brunnenwerke, Obelisken,

Pyramiden, Säulen mit mächtigen Unterbauten, kurz architektonifche Denkmäler

find, wie monumentale Schöpfungen der Baukunft überhaupt, die geeigneten Strafsen-

fchlufsbilder. Auf den Denkfäulen, an den Ehrenpforten, Obelisken, Brunnen u. f. w. tritt

alsdann die Figur in eine befcheidenere Rolle; fie krönt oder fchmückt nur das archi-

tektonifche Werk, welches felbft den eigentlichen Abfchlufs bildet, fo bei der Berliner

Siegesfäule, der Vendöme—Säule, dem Gamértz‘a-Obelisk, dem Tege’fkoj‘—Denkmal.

Die Belle-Allzlmce-Säule in Berlin (fiehe Fig. 706, S. 412) Hi dagegen weder felbft,

noch mit ihrer Victoria maffig genug, um als Strafsenabfchlufsbild wirken zu können.

Sollen figürliche Darftellungen als Stand- oder Reiterbilder felbft den Abfchlufs

einer Strafsen-Perfpective darf’cellen, fo darf die Strafsenlänge nur gering (etwa das

Achtfache der Denkmalhöhe) fein; oder es mufs die Figur in dem dahinter Ptehen-

565.

Straßen-

und Brücken«

denkmäler.

566.

Schlufsbilder.
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den Gebäude gewiffermafsen ihre künftlerifche Ergänzung finden (wie z. B. dasReiterbild Gollfrzk’a’ zum Bazzz'l/wz’s, von fern gefehen, im Portalbau des ]uftizpalafteszu Briiffel, ähnlich auch das brunnenartige Eff/m'—Standbild im Portalbogen desBahnhofwebäudes zu Zürich den wirkfam umrahmenden Hintergrund finden); oderendlich es mufs die Figur ganz gewaltige Abmeffungen erhalten, was für allegorifcheFiguren —— wie das Standbild der Republik in Paris oder dasjenige der Freiheit zuNew—York — zuläffig fein mag, für die Darf’tellung wirklicher Menfchen aber nichtfiatthaft ift.
Figiifibhe Als äufserlte Denkmalgröfse des menfchlichen Körpers ift für flädtifche Denk-Dcnkmäler_ mäler ungefähr das Mafs von 5,5111 zu betrachten. Von diefer nur für Heroen—Standbilder in grofsartiger Umgebung anwendbaren Höhe fleigen die Körpermafseabwärts bis ungefähr 2,7111; nur in Gärten und Parkanlagen kann man bis auf 1,9 mhinabgehen. Ein mittleres Mafs für Bildfaulen mittlerer Bedeutung in einer Um-gebung mittleren Mafsftabes ift 2,7 m auf 3,000 hohem Sockel. Es mufs defshalb zubefonderen Hilfsmitteln gegriffen werden, wenn menfchliche Figuren als Mittelpunktoder Hauptwerke auf gröfseren Plätzen verwendet werden follen bei gleichzeitigerBerückfichtigung des Entfernungs—Mafsltabes.Betrascälgtbngs— Schon in Art. 563 (S. 424) wurden als leicht anwendbare Mittel zur Befchränkung„finde. der Betrachtungsftandpunkte die Umpflanzung der Denkmäler und die architektonifcheEintheilung der Platzfläche angegeben (vergl. auch Fig. 703, S. 410). GärtnerifcheAnlagen find indefs nicht immer zuläff1g, und die Platztheilung durch Erhöhungen,Infeln, Candelaberflellungen, Balufiraden, Pfolten und Ketten u. f. w. (fiehe Fig. 419,S. 177 u. Fig. 427, S. 181) ift felten wirkfam genug, um ein vorhandenes Mifsver«hältnifs ganz auszugleichen. Auf grofsen Plätzen und für folche figürliche Denk—mäler, welche aus beträchtlicher Entfernung gefehen werden follen, ift daher dieZuhilfenahme eines maffigen, architektonifchen Aufbaues unerläfslich.veräiääung So entfleht die Verbindung von Standbildern mit Brunnen, wie auf den Re—naiffance—Plätzen zu Rom, mit Baldachinen (wie am 23m hohen Fnzzzzms—Denkmal
VDH

Standbfldem zu Prag und am 20111 hohen >>Schönen Brunnen« zu Nürnberg), mit Obelisken (wie
mit

architektonirchenbeim Ga;zzöelfa-Denkmal zu Paris und beim Kriegerdenkmal zu Indianopolis 107),Aufbauten mit hohen Säulen, Terraffenbauten (Denkmal des Herzogs von Braunfchweig in Genf),

um in gemeinfamer Arbeit das Bef’te hervorzubringen, was die Zeit zu le'iftenvermag.
Für uns Deutfche fchwebt gegenwärtig (Frühjahr 1890) die Aufgabe der monu-mentalen Verherrlichung des erlten deutfchen Kaifers feit der Wiederaufrichtung des

des Helden, vielleicht auch feiner bedeutendfien Berather, oder beffer die Allegorifirungfeiner Herrfchertugenden ift Sache des Bildhauers; dem Maler follen gefchützte Wand—flächen zur Verherrlichung der grofsen Thaten des Gefeierten zu Gebote Gehen.Die Platzwahl follte fo getroffen werden, dafs der grofse Lärm des Alltagsverkehres
107) Siehe: Deutfche Bauz. 1888, S. 216.
103) Siehe cbendaf. 1882, S. 100, 112, 124, 166, 305; 1884, S. 125, 161, 173, 197, 497.
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nicht das ruhige Befchauen vereitcle. Der Königsplatz hat in diefer Beziehung die
entfchiedenften Vorzüge und bietet zugleich die willkommene Verbindung mit
Siegesfäule und Reichstagshaus. Wir glaubten die unfer Vaterland bewegende
Frage hier nicht übergehen zu dürfen und verweifen auf die Wettbewerb-Entwürfe
von Retlzg & mem, von Speck! und von Sc/zmiz‘z, welche in den unten genannten
Zeitfchriften 109) veröffentlicht find.

Sehen wir aus diefen Kunftwerken und Entwürfen, wie die baukünf’clerifche Aus«
gefialtung der Denkmäler auch den gröfsten Mafsftabsverhältniffen gerecht werden kann,
fo vermag andererfeits auch die Gruppirung mehrerer Bildfaulen zu einem Gefammtbilde
(wie auf dem Münchener Promenaden-Platze und auf der Piazza Erbe zu Verona) oder
der Aufbau eines eigentlichen Gruppendenkmals (wie das Lu/her—Denkmal zu Worms)
das zwifchen den einzelnen Figuren und dem ganzen Platze auftretende Mifsverhältnifs
zu mildern oder zu befeitigen. Leider herrfcht beim Wormfer Luther-Denkmal der
Uebelfiand, dafs man auf der Terraffe, welche den einzelnen Figuren als Auf—
fiellungsplatz dient, denfelben zur Betrachtung zu nahe Geht, dafs man aber, wenn
man die Terraffe verlaffen hat, kaum einen Standpunkt findet, für welchen die
Gruppe als künfllerifches Ganze erfcheint.

Eine faft unlösbare Aufgabe if’c es, die Nachbildung menfchlicher Figuren auf
Anhöhen oder gar auf Bergen, an grofsen Wafferflächen u. dergl. mit der Land—
fchaft, mit dem weiten Bilde der Natur in mafsf’cäbliche Uebereinfiimmung zu bringen.
Zwar nennt uns das Alterthum mehrere derartige Riefenwerke, fo das 16m hohe
Standbild der Minerva auf der Akropolis zu Athen und den 32110 hohen Kolofs
am Hafeneingang zu Rhodus. Aber wie uns die 23m hohe Carl-Bormnéäzzs—Figur
(mit Sockel 35111 hoch) auf einer Anhöhe am Lago Maggiore und unfere 10In
hohe Germania-Figur auf dem Niederwald (mit Sockelaufbau 38m hoch) zeigen, find
felbft folche Riefenmafse nicht im Stande, die Landfchaft zu beherrfchen. Wenn
die 16 m hohe Bavaria diefe Eigenfchaft mehr befitzt, fo mag dies einestheils der
ebenen Umgebung zu danken fein, anderentheils aber nicht vergeffen werden, dafs
diefer Kolofs in der Nähe fait abfchreckend wirkt. Weniger ifi Letzteres der Fall
bei dem 17In hohen Hermann im Teutoburger Walde, weil er fich auf beträchtlich
hohem Unterbau erhebt. Als fchön und wirkungsvoll wird die Erfcheinung des
Barlka/dz"fchen Riefenfiandbildes der Freiheit am New-Yorker Hafeneingang gerühmt.
Die 46m hohe Figur erreicht mit dem Sockel eine Gefammthöhe von 99m' vielleicht!

ific ihre Wirkung fo bedeutend, weil der Unterbau unmittelbar aus dem Waffer em—
porwächst 1 10).

Für wirkliche Bildniffe find derartige Riefenformen natürlich unanwendbar.
Maerz‘ms, dem wir die obigen Höhenangaben zum Theile entnahmen 111), verlangt,
unter Vergleichung mit den Mafsen der rheinifchen Burgen, für Standbilder, welche
die Landfchaft beherrfchen follen, wenigftens 9m Breite bei etwa 20m ge—
ringfter Höhe. Rechnet man hierzu den nothwendigen Sockel, deffen Höhe der
Figurenhöhe ungefähr gleich il’t oder gar das Mehrfache derfelben beträgt; erwägt
man ferner, dafs die Einzelheiten der menfchlichen Figur auf eine Entfernung, welche
das I 5-fache der Höhe überfchreitet, nicht mehr deutlich erkennbar find —— fo leuchtet

109) Centralbl. d. Bauverw. 1889, S. 375, 383, 420 — ferner: Deutfche Bauz. 1839, S. 515, 522, 535 —— endlich:Blätter f. Arch. u. Kunithdw. 1889, S. 45. ‘ ‚
110) Siehe auch: Deutl’che Bauz. x884, S. 285.
111) Siehe auch: Ueber Gröfsenverhältniffe an Denkmälern. Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1883, S. 186. Deutfche Bauz.

x884, & 506.
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es ein, dafs die Aufgabe aufhört, mit den Mitteln der Bildhauerkunft fich löfen zulaffen, vielmehr wefentlich der architektonifchen Ausbildung bedarf. Es ift dannauch nicht mehr nöthig, die Figur felbf’c als in die Ferne wirkend auszubilden;fondern fie kann in der Gefammtform des Denkmals zurücktreten, um erft ingröfserer Nähe betrachtet zu werden; fie kann fogar in das Innere des Bauwerkesverfetzt werden, um dort gewiffermafsen in ihrem Heiligthume verehrt zu werden.50 tritt die Gefialtung des Koloffal-Denkmals in den Rahmen des Städtebaues zurück,wie wir ihn beim I7z'clor—Emamzel-Denkmal und beim Kaifer-PVzlhelw-Denkmal kennenlernten. In die ferne Landfchaft oder in die Fernficht der flädtifchen Strafsen undPlätze hinein verkünden die architektonifchen Formen des Bauwerkes (Kuppel,Pyramide, Thurm, Halle 11. f. w.) den auffchauenden Menfchen den Ort, welcherauserfehen ift, um die Bedeutung des Helden zu feiern.

8. Kapitel.

Der Feftfchmuck.

Die Ausfchmückung der Strafsen und Plätze bei öffentlichen Fef’clichkeiten,insbefondere beim Einzug eines Fürften, bei der Heimkehr fiegreicher Truppen, beikirchlichen Aufzügen, Volksfeften und Trauerfeftlichkeiten, flimmt in ihren wefent-lichen Grundlagen mit den im vorigen Kapitel befprochenen Denkmal—Anordnungenüberein. Durch rahmen- und thorbil—
dende Motive wird die Feftfirafse hervor-
gehoben; andere Schmuckwerke am Rande
der Feftflrafse treten zu monumentalen
Gebäuden, Strafsenabzweigungen u. f. w.
in Axenbeziehung; die Feftplätze erhalten
Umrahmung und Randfchmuck, oft auch
einen bedeutfamen Aufbau im Mittelpunkte;
Brückenfchmuck und Schlufsbilder für Fern-
fichten bilden oft Gegenftände von be—
fonderem Reize.

Wegen des vorübergehenden, meift_
nur einen oder wenige Tage dauernden
Zweckes ift der Künftler in der Wahl
feiner Bauftoffe auf wohlfeile, leicht in
Maffe käufliche Stoffe befchränkt, nament—
lich auf Holz und Leinwand, Stroh und
Gyps, Tücher und Bänder, Blumen und
Strauchwerk. Aber gerade defshalb kann
die Farbe in wirkfamfier Weife zu Hilfe
gezogen werden, und das baukünlllerifche g} = _ _
SChaflell Wird an das innigfie von Bild“ Pforte zur Weltausftellung in Paris 1889,hauerei, Malerei und Gartenkunlt unterltützt. errichtet am Quai d'01fay.

 
 

 

 


